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Haubenkopfund heraldisch fächrigem
GefiederimAuf-undNiedertauchen.XSYX"i z gAuchinderSkulPturabteilunEL ß
derAusstellungspielendieTiereeine "
großeRolle.Eineganzeplastische Q . . . . ' I l
Menagerie baut sich auf: kollerige
Truthennen mit sehuppigem Hals von

AnneMarieCarl-Nielsen,einesträu- ' . O o O . . 'bigeKampfsehnepfeundeinKron-X' oo0okranich mit aufgesetztem Goldstachel-
reiher von Gornansky, ein wammiger ,
BisonvonErichI-IöselundderSee- . . Ü Ü Ü . "löweausKalksteinvonHauschild. rl A A j

EineguteIdeewares, einebe- f , 25,2"sondereAbteilungfürHolzplastikein- [um f"bzurichten. Das Relief „Askulap bei h j
einemKranken"vonJosefSommer, wir. vdaswohlaus Holz,sichaber als "i 3' 5.4,1
"Steinimitation"ausgibt,hättealler- f};
dingskeineAufnahmeverdient.Aber 5, 951.1,
sonstbegegnetmanchErfreuliches. .4;BesondersgelungensinddieHeiligen- i-
bilderundcharakteristischenBauern- i};
typen.DerWitzunddieLaunealt- M}

deutschersihwankbüchfnderxänder.FrühjahrsausstelluxxgösterreichischerKunstgewerbe.Vase
und Hausmarchen verkorpen sich In mitdreiPutti,nachEntwurfvonProfessorM.Powolny,aus-
dem verratenen Hühnerdieb von dem geg-mmvon d" wimm- Kemmik
so begabten Pagels, in dem heiligen
Georg,in dem eckig-höckerigenBäuerleinunter der Hucke,in den farbigenRittern,in der
Alten mit der Geiß, in den Kraxenträgern und der Miniature des jungen Königs. Der form-

sicherste Gestalter in Holz, Bai-lach, der fehlt hier freilich. Der gehört der Sezession.
F. P.

DER BURGUNDISCHEPARAMENTENSCHATZDESORDENS
VOM GOLDENEN VLIESET Schonim Jahre 1864hat das k. k. Öster-

reichische Museum für Kunst und Industrie den berühmten burgundischen Omat in Bild

und Wort der Öffentlichkeit übergeben. Und man wird zugestehen, daß die Veröffentlichung
für diedamaligeZeit (undtrotz der Unvollständigkeitdes Abbildungsmaterials)technisch
wie wissenschaftlich sehr verdienstvoll war; man wird aber auch begreiflich finden, daß

nach einem so langen Zeitraume das Werl: nicht nur vom Markte verschwunden und
technisch überholt ist, sondern daß uns heute manches auch geschichtlich und künst-

lerisch anders erscheint. Julius von Schlosser hat den Text sehr kurz gefallt, aber trotzdem
die wichtigstenFragender äußerenEntstehungsbedingungen,des entwerfendenKünstlers,
der Technik und der ausführenden Hand klar und sorgfältig verzeichnet; er kommt auf

Grundbishernicht gekannteroder nicht richtig eingeschätzterQuellenzu dem Ergebnisse,
daß der Ornat unbedingt der des Vliesordens ist, eine Tatsache, die bisher vielfach mit
Unrecht bezweifelt worden ist. Der künstlerischen Richtung nach versetzt Schlosser die

Vorbilder in den französischen Teil der Niederlande, nicht nach Flandern, das bis nun

gewöhnlichals die künstlerischeHeimat der Werke angegebenwurde.

' DerburgundischeParamenlenschatzdesOrdensvomGoldenenVliese.ImAuftragedeshobenOberst-
kämmereramtesSeiner k. u. k. ApostolischenMajestät herausgegebenvon julius von Schlosser. Wien

(A. Schroll 8 1912.


